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Ich, Jacob Hofmann V. finde mich veranlaßt, die aus der Vergangenheit und 
Gegenwart vorkommenden Ereignisse für Heuchelheim zum Andenken der 
Menschheit zu wahren, wo ich schon seit 30 bis 40 Jahren hier und dahin 
mehrere Yorkommnisee aufgezeichnet habe; diese wiii  ich jetzt meinen 
eigenen ~&griffen-und Verstand nach zusammensetzen! 
VORWORT 
1 Jacob Hofmann war der Bruder meiner UrgroOmutter Eiisabeth Germer, geborene Hofmann. 
Seine Tagebuch-Aufzeichnungen fand ich im Jahre 1972 bei meinen Ver- 
wandten Helene und Ferdinand Renner in Heuchelheim: ein kleines Heftchen 
mit vergilbten Seiten. 
Die handschriftiichen Eintragungen waren sehr schwer zu entziffern, denn 
die Worte waren oft eo niedergeschrieben, wie man landl6uflg spricht. Für 
Freunde der Heimatkunde ist dies BUchlein sicher ein wertvoller Beitrag 
zur Kenntnis der Lebensweise unserer Vorfahren und des Dorfgeschehens 
im vorigen Jahrhundert. 
Das Original befindet sich im Hause von Frau Marie Hofmann, geborene 
Renner in Heuchelheim, sie stellte auch das Bild zur Verfügung. Für bei- 
des möchte ich mich herziich bedanken. 
Teil I habe ich ein wenig abgeändert zum besseren Verständnis, die Ergän- 
zungen sind wortwörtiich Ubernommen aus den Aufzeichnungen. 
Gisela Kraft-Schneider 

Da kamen mehrere Kühe gesthwommen, die hatte ich an d a  Ht5rnern hd- 
ten können am Fenster. Es war ein Durcheinander! Die Nesseidrehers 
weinten wegen ihrem Vater. Sie wußten nicht, was sie denken sollten: e r  
war an der Lahn zum Fischen. Wir sai3en unten in der Warserwut- und 
Fiut und drre Haus war auch schon in großer Gefahr. Die Msuer war aus- 
gehöhlt: wenn noch ein Holz dagegen gerammt kam, dann drohte der Ein- 4 
sturz. Wir d t e n  es  aber nicht. Unsere ScBde waren regen dem Regen- 
wetter zuhaue. Beim Nesreldreher war ein Gefach eh@aUen M Schaf* 
staii neben dem KubtaiL Da waren die H P d  fortqerchwommen bis auf 
einen, der war mter  den K&hen ersoffen. Daa Wasrer iloß mit Qeholz dem 
DoriYditor hinaua. Die &Jcer waren durch die Landwehr (Croppachl) im 
OieB)ener Feld ausgefloseen. . 
Die Leute, die aus den Fabriken kamen, mußten sich fahren lasren auf der 
S t r a h  von Gießen her. Unsere Gemeinde hat's viel gekostet: die Stege wa- 
ren alle fort, e s  sah aus! Dle Miststätten waren vom' Mist entleert, das 
Holz war fortgeflossen aus den GebBuden, die am Bach standen. Meine Leute ' 
roßtsn garnicht, wo ich war. Am Abend guckte ich ein- am Fenster, 
schwenkte mein HQtchen zum Zeichen, daß sie sehen sollten, wo ich wäre. 
Daira .prechen konnte man nicht mit dem Nachbar wegen dem Getör d m  to- 
bawlen Waaws.  Man horte die kieken Schweine quiekchen, die die Leute 
in die StubeB w a g e n  hatten. Es waren auch mehrdre Hunde an der Kette 
ersafYen und auch Kälber. 
In der Nacht senkte sich dar Wasser. Wir waren fast verduratet aber Nacht; 
die Milch war fortgefiossen. Ea war früher schon einmal ein Wolkenbruch s 
gewesen in dem 17. Jahrhundert l 
Aber doch so kein hoher Wasnerrtand wie der letzte e r  war. Gut, daß der 
Steg weg gekommen war, sonst hätte rich das Wasaer hoch mehr geataut. 
Es w b  im GieOener Feld eine Morse kleiner Frörchchm, a b  wena'o s ie  
geregnet Mtte! Unserem Wirthe Kreiling, meinem Nachbar Jakob Kröck, 
msinem Onkel Ludwig Krack in der Krone, war viel verloren gegangen in 
ihren Kellern. 
Die Kartoffeln aue ihren Keilern waren meistens in unserem Keiler. Dann 
war da8 Wasser mit dem Fallen des Bachs abgelaufen. Unsern Kartoffeln 
hat's nicht geschadet. Die Höhe des Wasaera war bezwangen hier uiad da. 
Es war auf den Augenbiick keine Kleinigkeit, wo man nicht hinter noch vor 
sich kommen konnte. 
Es  war fast keine Rettung mehr. Die andern verstanden nicht, wie groD 
di. Gefahr war, r ie  waren ja noch Kinder. Die Mutter tröstete ich, aie 
sie glaubte, ihr Mann m u t e  ertninlten sein. Aber e r  war garnicht in Ge- 
fahr, war zufäiiig in meinem Haus aber Nacht. (Domol. war e s  noch nicht 
mein Hausl) 
I 
1851, auf Johannaatag reiste mein Bruder Johanaes nach Amerika. 1854 
hm e r  wieder. E r  hatte B I C ~  Kaiiforniea gewolit und btta Schifmruch er- 
Mtten: 23 M ~ M  waren gerettet norden und nirah Liverpooi gekomnen, von 
äa kua er Aniang Jaaurr 1864. Br verkau& mir sein väteriichee Vermö- 
gen und ging den 8- I h r e  1854 wider  nach AmParika, Am 6. März 1854 
war  ich von meinen Schwiegerbaten weggezogen: ich mietete mir daa Haus 
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meines Onkqh Ludwig in der ~a ik ts i raßk ,  wo i=h die Bälfte des 8 a u s a  5-  
hatte für 32 fl alljührlich., Als ich nun zwei Jahre fort war, 1856 ipi Bk@- 
' ! 
jahr, gab meine Schwiegqmutter da? Vermögen ap ihre3Kinder a h  da scrhen 
sie. da9 sie die Arbeit nicht schaffen konnten allein, Dm Verdgen  gLog 
aus-einander. Ich pachtete und lieh & von meinan zwd SchwPgeriqneD 
Maria uad Eliea Uber ihre Vormünder das Land. Das maehte IEI& mit Steu- 
ern und eonetigen Abgaben 130 fl a l l jb l ich .  Das war  keine qhd&Lait. 
Ich hätte es aber doch fertig gebracht, wenn die unglUcltlfchen Zeitpn'nio&t 
kommen w8ren: das erste Jahr war das Land noch nicht recht i m  Stand 
Denn w&hrend meiner Abwesenheit ging es  retour. Das zweite Jahr, da &te 
ich alreineh'viehetand In Ordnung. Da sollte es nun anfangen gut zu geheni 
Aber was fur ein Unglück 1857, den l6ten Juli1 
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Wie i+ meine Sachen schon in der Ordnung hatte (es war keipe Furch -9 
bei meinem ganzen Verdgea ,  die nicht regelmäPig bearbeitet wiwI). .da 
kommt ein furchtbares ~ieeelwetter und schlagt ailee darnieder, ;unser& 
Frachte, das Q b ~ t  - es war.sehr traurig1 
1858 war ein trockenes Jahr. Da bin ich mit ineinen zwai Sch-gerinnen 
den Samstag vor Pfingsten in den Erlensand und Al.tenroth gegangen tind 
haben die besten StUcke, aaegegraat: da haben yir 2wei Säcke und eine IUQt 
Gras nachhauee gebracht. ich möchte sagen, ich hatt eq &ein tragen &U- I 
nen. Das war  so .wenig, a b  "ilr,ppm und bring mir aichte"~ Es war alyr 
eonet nichts da. Das kostete  ur einen halben Tag Arbe@* 3, Perooaaa, 
Ich hatte tR der Schwenn 'damals einen Acker v6n 112 Jtqtben mit ICleg. d w  . ? 
hat meine Schwägerin Maria in einem Sack nacbhaus gebracht. Da'wyde -2% 
jeden Tag e@ Sack voli geholt und in Kessel g b h t .  
. . 
Ich bin eogar eines Sonntags Morgens vor dem Gottesdienst mit tneina.Ser  
.<d größten Stück Rindvlbh, zwei Kfllie und zwei Stiere, in die Weide gehbr&a 
MeeeB Jahr ging auch herum. Auch wenn man Pacht-Gut hat. Me anderen 
Jahre hatten auch ihre Last. 
1857. Im Herbst, den 22ten Oktober, ging mein Schwager Johannes h h ' c h  
;I 
nach Amerika. Seine Frau Web mit ihren swei Kindern im Haue bei unserer 
Schwiegermutter. Da wurde ich wieder genötfgt, herbei zu ziehen. : 1 J 
Es war im November 1857. Das war eide Arbeit1 'Wo, man grade &ts &L- 
geerntet hattef bei 'Wochen habe ich Last gehabt b d  den kur2en ?W+.. We 
Kartoffew habe,ich an eFem Tag aus dem Kalier und in den awtfwn'I(;eIler- 
getragen. Ee regnete den ganzen Tag damale, da gbg mir die Hwt vom 
Rwken runter. Am dem Tag Utte  ich das fUr keinen,Preie wieder ge- 
konnt. Das bedenk x d  einer: wenn e r  ausgedroschen'hat - und zieht aus 
mit Sack und Packt Das ist  ein schweres btlckl Wenn das ein Mann fast 
aiiein tun muß, das ist eine schwere Sache1 
-1 
* 
Im Jahr 1860 bekam meine Frau ihr &er4iches Haus i m  Los zu 1600 fh das .G 
war damals nicht zu hoch. Die H h s e r  waren freher schon teurer gewesen 
sle &tat. Es waren eben durch äie Auswanderer nach Avrsrike pwie drd 
HMser Idkifiicb, die weh rrpottWiig waren, Wir hatten in H e u @ W m  in 
einem kurzen Zeitraum U b e r  hudemtb~uemd Qa3d.n an die Auawand~er -4 
zahlen: da wurden die Geldbeutel leer1 Es  JKamen ober auch wieder große 
Stllcker Land zusammen1 (Von 1848 MB in die eechdger Jahre) 
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I .  
" ,d- , -+3  
208 
i Leipzig. Aber 1866, das 
ecklich vor Augenf Wer er 
chichte lesen! Am zweiten 
recklicher Auerof: Feuer! 
Hetze, wenn die Haupt-Sachveretlhzdfgen nicht gleich d 
den Wasserschla~ch verkehrt aufgeeteckt - üa war die 
ebeataib ein DoI.rpfatz) zu mcttner Mutter. Ich ha€te drei Kälber noch inb. ': - 
in drei StEUen Sahwehe. Ich jagte im Stall herum, äem die I d  . 
dem Kriegavtesen eingepackt und hatte auch maine Rinder und Käiber ger 
seichnet, damit ich sie, wenn's durchehumder gehen sollte, wieder er- 
kennen könnte. 
E8 war alles auf einen Zueammenatd vorgeeehen. E8 ging in GieQen 
schon einmal d i e s  durcheinander, da war ich auch dabef: wir waren mit 
eeben, wie den damals wegen dem badiechen Adeixin (??) vom K r w r -  
markt her, wo ich und viele Leute standen. Als ich nachhaus kam, da V=- 
steckten die Leute ihre Sachen. 
Dae 66er Jahr, das hatte was an eich1 Darr hängt manchem rein Lebtag aof 
dem Rücken1 Sogar mir. - Am 2. September, grade auf Sonntag, ich lag 
grade a m  Mittag gegem 3 Uhr gegenaber meine HaustPr auf der 37 Fuß 
langen Stallung, um meine Weder ein wenig ottszuruhen, a c h t e  La mei- 
nen QedonLsen umher und dachte so bei mir, n- mrui solche Gebäude neu . 
aber an kein Ungiück. Msn eoiite meinen, ich hfltte e s  geahnt1 

nicht alle beschreiben1 Ich Mmprte fortwährend1 Um 10 Ubr abends etan- 
den viele von der Feuerw* von GieBen vor meiner Haustür und beurteil- 
t e ~ ~  meinen Viehstaii, der e r d  1844 gebaut norden war. E r  war 37 Fr9 
i8ng und noch ein klsfaer Stall daneben, in dem meine Schtniegermutter ihre 
&h drin hatte. nir war ouch der H ~ s t a l l  drauf. Ich hatte 10 HQhner und 
einen Hahn. Die hatten ihre Rettung gesucht in ihrem Gemach, waren aber 
den Flammsn erlegen. Es war alles rettwgdos verloren, Auf dem m e n  
Stall, wo die Leute vorstanden, hatte ich noch Flachs drauf. Es  war ein 
StQbchen darauf, dae aideme war Heuboden, Den wollte ich im selben Jahr 
umändern lairsen zu einer Stube und noilte ihn vermieten. Es war auch ein 
Speicher darauf, e s  hätte mir Oeld eingetragen. 
Die Vieh-Raufen, die schon teilweise durchgebrannt, wurden herausgerb- 
Sen, w i r  hätten den Stall schon abreißen können, da sagte ich, ich glaube. 
der Flachs ist noch da: eine Leiter wurde schnell ary Fensterloch gestellt 
und ich stieg hinauf, ergriff den Flache und warf ihn. zum Loch hinab 
auf den Hof gegenaber der Haustür und trug ihn in die Stube. - Ich war noch 
keine acht Wnuten von der Leiter runter, da fiel der Stall zusammen. Ee 
fehlte nur ein kleiner Augenblick, dann wllre ich unter den Tr&mmern begra- 
ben worden. Jeder von der Feuerwehr sagte, der Stall fälit hinter den an- 
derh, aber e r  fiel anders heraber. Das Fachwerk war schon lange ver- 
bnmnt, sämtliche Giut mas am Boden. Da war nichts mehr zu retten. Ich 
gab samtllchen Leuten meine Dickmilch aus dem Keiler, da haben sie ge- 
trunken, da6 die Milch an dem Schnurrbart hängen blieb. Das war so  gut. 
Mein ältester Sohn kam zu mir, e r  war im 15. Jahr, ob ea 10 Uhr oder 
mehr war, weiß ich nicht. Ich stallte ihn zur Sicherheit vor die Kellerttir. 
Ich wpllte mich umkleiden, denn ich war vom Wasser und Schwitzen naß. 
Ru ging aber echlecht. Es war ein Durcheinander am Brauhaus und a m  Fali- 
tor. Ich ging die Straße nach dem Brauhaus zu, das war schwierig. ih sah 
ich erst, wie da geloecht wurde. daß das Feuer nicht abergreifen sollte, 
denn ee war nah daran durch den Wind. Dann wäre die andere Seite auch 
verbrannt (StrOQel ). 
Ich ging aber den Brauhaus-Steg und wollte durch Georg Gernande Hof. 
Aber wie sah es  da aus1 Da war auch alles darnieder. Ich hatte mich nun 
durch die zum Teil grobe Menschheit durch gedrückt, da kam ich in die 
Gbse-Gärten hinauf. Ich war ganz allein. E s  war wie ein Garnhaiuel: gelbe, 
rote, blaue, allerlei Farben auf den niedergebrannten Hofreiten - und eine 
furchtbare Hitze in den Gllrten, Denn ihr könnt euch denke4 die Bäume wa- 
ren aiie versengt. Der SchlagmUlier vor dem Ort hat auf seinem Dach ge- 
sessen und e r  na6 gehalten, somt wäre es  auch verbrannt. 
Wenn Heuchelheim bis zum Mulsberg gegangen wäre, so wäre e r  auch ver- 
brannt. denn dieser Feuersglut war nicht zu widerotehen, weil noch viel 
Stroh-Gebäude da waren. Man spricht oft von Lauffeuer: dae war eins1 Dae 
nicht gut aus1 
Ille ich nun die W s e  CUrten durch war, kam ich auf den Hug. Ob-ch 
da ~ o ~ h  Hlumer .t.nden, war diee .omt verbrannt. Ich war hinten in den 
Wiemen, da finge a b  wenig in zu regnen. Ich Plng an zu rufe& denn ich 
@M#., meine Frau d t e  hier rein. Dir gaben mir viele Stimmen uu Ant- 
w k  Übhter' bei ihrer Habe. kn gieichen /oment kam & Mann mit Na- 
men Jaäannei Ebblhg.' Der Ute xnlch an der Rand und r w ,  % &,#, 
oder isY QI üph &ist? " " ic4 b5n ma se~krt", ea@e ich.?'Ea hat gebUwt, 
du +eat Ugk$r äfe TMnwnor @amamea und verbran@lw - M #$&Y 
~iruab&he,c Weg Md rkd dem Leuten prb qie Oollten meiner Fkaa uirpa, baB 
ich noch leb. k h  btnabgw.eam FrhiicIbf, da sab 61i. (u1cb # W. Sk 
~ s ( t e n , & w ~ a e  axu W*. &ob eie lllllui, äie gereW%m Wa- 
gen W$- fn.cisq weg- lpdt aiier- i%ucro$ $8 ht auch *ea wer 
otc?hbm woniepv ,Jl@ oo adssiirc8enmolroe e u a ~ ~  .da gekt~rlles 
d w m d , A u f 4 e m  Eaag* beiip'aaStwh%.p"reMog, leg du W-
faß d* Ss9xi Schwager w a  Krateori zapfte immerzu - ond eo ip * 
WirtscaaiCan. WeU Lsute kamen W um ru eeeen und7trfiiken und.radW 
und umi'Geld 5a erbschen. 
k?h drOcljR mf& durch die Menschenmenge .in der Saug& durch, denn in 
d& adPrkt~tr.8,komte man oicbt dur& vor Bitze und F&. Ich d.il 
3ach hinauf, d c h  kam h h  wieder zu meinem h b l s s t  D. h w p , e  
U&mter PhiUpp, miF entgegen und sagte, unaer+e ~ e m & q y b : d i e '  
~ ~ l i W d e a  feof g&&nmen, - Ich mui3 bemmrhea d a  @nie BiIaWt 
uad-nlreer S c h w W ~  uzri 4 Uhr, vor ~uetmich der Feu&e,-( us.gq@pp$e,* 
warsax Der i%M&h wurde vor dem l?kldand bewmht, weii sl td$hUes- 
fikw& nwhha@awolltg. W g e  Rinder vmkbn echon el$ ühr',t3&&ge*. . 
gmlpen*;da'rr~;r nwine Kuh daW. E s  wr doch &Wti@erq&kf Ddi' 
EUeb W msSsmm'Eaurrwar doch so wii GdrPteehiit& Qaß n6ida-~&&.Wmm 
Begpwar)pahenkrnn, wo die Rtnder'aurOh&a@mm6~ aiw. 
kamt- irich ja af&t mehr aui. Ng, 'ea war trierkwhüQ. W m  m hoch 
nhht w e n  Bat, .'der Iiglfh ea'nicht ghuben, ' ke  es  bei ,h eb& Be-m- 
heW.b@t. An S&h@iPrde nicht gdeht. t ,  
U J. aepteb.r mor&m euc~e.jeä4w nein ~ i e ~  ai rar ein &e* 
PlPder. Da W h  uich di? Leute. Igh hnpte meine KUber auch &qht 
lmMaaWw brpgt~& skad noch huf der Mllbls, dss wollte"'nii~d& 
d U , r r l O r e ~ ~  k h ~ l i l t e t e m a ? e q @ ~ ,  %aware(r .m@b,  Ik 
mi~rY6 i bei dem Huf,. hPIte metntrrie Jun&& &f&U&bn 
g w  , das war 'aber wieder bef#W~ auagerrooBeha'Wm 
4&~'tii&,*0, dl;ol2r @& M W t .  I 
ltcb~winm&ht.ads&gibsal Mirwirdea'achtlrfndligmrdaahgmund 
d&* 181 W, wena ich pn.dles denke. - 3% waren schon WqcJm5 
v q m ,  da $l,ühte die Airche noch in dem Viertel. wo die Scheuqr g w -  
den BPth und wo ungeRhr wht  Fuder Kurn e&a&mrßte W-1 W@wsm' arto 
bei raLrruDl V B T W  arftp-ht brt, wie ich, der kenn 'ere-l Doch 
dieaea.vlepl.~~che L-.bt garnicMa g&~m 4aiw#8. 
Un#Br. tirlN *rde 1868 noch in wbeit- e q w h n ,  d.iPit w i r  noch W W -  
Qrertier ~ I t o m W n .  Sie bauten ibir &&a~  Nototoll, der kost& mLch 
~ ~ n b m t ~ ~ q a r f a c h ~ ~ g ~ 8 8 n i E l r ~ w  
~ ~ r n ,  ailes eruanrmftn ttw 516 &' fk l k d  ich mein gam88 V W  
noch 2 Kälber. Der Stall war gut eingerichtet, es war aber ein Noktali, der 
mußte 1867 wieder weg; er war sehr pralctbch eingerichtet von mir. Es 
war aber viel W verschwendet, weilr& Meder weg mu9te. 
1846, bei dem drelltigjllliri-n Krieg, war HeqcheUieim farrt genz abgkbra~k 
da hatten die Leot hingebaut, wie sie konnten. Mein IIcd &Lae 8ta*,brgaaf. 
d e e n  &I, das kann mon hinten scrhrbii bei dein ScheuerLibri~guy~ Dsir 
Erde-Bahren hat mir Arbeit gesucht,' im Pi.6hjsJp 1867, ol. die 'lYLrprer 
ama#en &u o ~ m  an d a  Ftdlament. Biner, der ltri gM43be Erdo baut, 
hat ea ieiohter bn' Verglefch,, &eh den vfelea Schaft wqgsubrlngen. Meine 
Kühe hottan%ia Qatern rchoa mehr getan, wie mimehern o b  dar ganze 
J*. f We KPha niirden ab Zugtiere bem&ti A ~ L )  Soweit wir d e  ixn B8ch 
gebadet hatten, beiOmen-. 8ie Krint crn die ]Beine (AusmtUagI). 
Me0e Seheur hat& ich dem ~ianmermeisibr PMUpp Schxnitt rol, LaageUorf 
in Aceord gegeben - mein Nachbar Jakob Rinn 7. ebenso. Eoi war Mach- 
werk gut von Hole, die beide wurden den 23. und 24. 1VI.i 1867 uilgeschb- 
gen, meiner kostete vom Zimme+m~mr 640 f l ,  die Schauer betete 1M)O Gd- 
den mit ullem. Neben dem ""Schwanen" die Stallungen eind tn'dieaem Jahr 
pQCh gebaut worden. 
Dea Schiefer-First h a b  wir, der Kreiiing iuld ich, zuanmman gemacht. 
di. Wwser- Kennel im Ahrn oder cwi8chen Haus pad Ikrci&br& die hat 
mein ~ & h r  machen Zop~cea iäe war ikWr kle4ne1p 91. akrir hrf der 
Weatmoite neben h b b  Rinn 7. hat d.F Wtga zwei StSiie U. daan Schuppen 
hiugamtei& hsit aber ohne meine Erl*obnia mch der Scheuef d m a  zu weit 
gebut. Ich bab ea abQF %rat nicht gsrrehen, samt rlre $ehr irdeit zdr iden 
g m q  81. i#t oban 4e,in gmfbr Soheden, es war aber dcht rcrcht aian ihm. 
Den Schuppen bpt er  veropochen wiedsr ~benher abwbsechsi~, wern4~41 
wieder etwa8 clahiti bauen wiii. Von unserer MieWWte heruntw. verher 
ein -er Viehritall, der hatte meinem 8ehwiegtwmtcrr 1844 vlel Geiä ge- 
kostet. - Von 1866 und 1870, den KEiegajahren, braoch ich nlcht zu schrei- 
ben, d u  lehrt die Weitgeechichte. ( Zeitung1 ) 
Also, wie da8 deutsche Volk echoa seit 1848 nach einer einheitlichen W- 
und Gewicht- und Münz-JReform geatrebt hat. Endiich in den 70- Jahrs ist's 
wtrgdührt norde& .Da6 iat ft@ den gemsinen Murn w n  eirol)eriz Verte i l  Frfi- 
her hatte x h  immer zu zanken mit den fIandsbleuten, die swingen ehern 
i d r  das Geld oder Qold Mher auf, e h  es im Wert 8tand. D u  war illr3w 
einfache BBrger immer zum Schaden. Dioch gab nah aite Latte, denen 
roilten dfe neuen Sitten nicht in den Kopf, Wter ging ea dann dach. E8 gibt 
ja'bei aliem was neu Lt, RRckrichflttia-haiirner. 
Wleder ein UnglIlck om 13. Oktober 18781 
Am SaMt.g n8cknitt.g 1 Uhr kach da gro6es Feuer aus in der Eck bei Lud- 
nig Sack oder Jakob w.ld.chmML seiner Sdaewr. adrn kann rlbh Ouptcht 
dedcen, ?miheile.mäWta& w o ~ s d m g e e i a t ,  d a 8 a o ~ ~ h e r a u s  
kommt (Arm. Wer!) Es war min Glück, dJ1 wir  zwei Spritwn hatten, die 
mit Kraft arbeiteten, saD.t bltk U W viel 8chiimmer bommsn 
LZIn8.n; denn W. die W r c h b a r a 4 p A t w n  hnisn, war doch schon via @W 
Es brannten doch wrui Scheuern ab ohne die Nebeagoiaklo. Da hatte ich d a  
Gemeinderat viel getan inzwischen, auch die Ubrigenl 
Es wurde in diesem Herbst viel Zwetschen-Honig gemacht und auch Darr- 
obet, soviel, da6 man sich der Jahre kein6 erianert, in dem es ebenso war. 
- Es ist @ w e r  viele Nächte um und auf den Brandsttitten g e w d  warden, 
wo wi r  Gemeinderate dae Kommando bat- Wir hielten d%ess Reitru- da 
hat man sich viel Schlaf entzogen. Das war aber noch nicht &es, ib&n ooptßte 
aber auch noch viele Srgerliche Redensarten hören, wo doch die -er Ge- . 
meinäe gdta daeu konnte, als nur eben ein Bosewlchtl Bs wurde einer m- 
haftet, e r  war es aber nicht. - 
Wle es einem da ist, es waren kaum 12 Jahre vergangen, die erste &h~& 
kenozeüt variloseen, so ghgen unsere Sturmqlocken unaufhalteam. D*~gdttrr 
so zu, als nean man äie P?.grpden durch die Glocken rufen MBt, IlrgerBdha 
Qesehwäger genug! Man kann doch nicht jadem a& Maul achiagenl 
We Gescbittsieute hatten euch wiedar &Mt belrommsn. Dia M d e  eind 
nun wteder rrclron aufgeetellt wordQe Von 1879 U 1880 hatten W& sfarira 
frühen und dmitenden Winter - im @8~bat.@dch U b e r r a d k e n d ,  Baß dfe 
misten &pfd schon om Baum erfroren, weil man sie durch -CI Arkeit 
noch nicht abmachen konnte, - Aber das war noch ibcnt 8iieni Iks 8cbumm- 
ete Eam naoh, was niemand -8: faät alle-andere besten Obsl$lpanreSm&n 
sind erfroren, auch die Mu~bbme, die so k6Mssal da standenf '. 
Nach dem 13. Oktober 1879 kam der 1. Januar 801 Das war ein 8-W 
Ne&hm-Morgen! Um 2 Uhr ging ich und w>ch einige aus dem WhWmm ' 
lpochhsus. 1m ersten Schlaf - 3 i[Jhr - es waren aber noch Buir%&em &.- 
Straßie gewesen, die gleich Ltirm gemocht haben, eoset idren dtlb La&@ fP 
. 
den Betten verb9annt. Mein Sohn WUblrn 'wohnte schon in der ... 
Selne Leute warein schon vor &iner Haustür, fast in blaßem He* S idF 
aus unssren Betten sprangen. NLeine Schwitgerin Marie war auch dabsi. .*e 
wohnte daeelht. 
i@ wrang die Marktetraße hinauf! Wer einem begegnete, da horte mur nicht. 
a$@: wir sind veuiorenl Die Flammen sah ich schon von meinem Be% wia, 
sprang iü>er den Kirchhot. Ob die Glocken Muteten, wefs ich garaicnt, 80 
rasch gfn& dies bei mir. Ich sprang zum Xof meiner Sehdgerin, da ror 
dies  schon in vollem Brand. Danach gleich zu meinem Sohn - da habe 
&in noch die Sau gerettet, sogar neben der Scheuer, Die Sau war  M- 
s&m werJrGuft1 ba fiel meinem Sohn erst seine Zucht-Moek ein, die er aoch 
rettete aus dem S t U  gegenaber der HaustUr. Er  ver@ l%W, d& 
mbrfhte.' Seine zwei KUhe und Kälber waren schon ersticht, air, ich g;a dem 
-Jw= 
Das letzte Haus rechts nach Kimenbach war auch angesteckt; durch r w h e  
Rille verbrannte nur Stall und Schuppen. Da dachte man aber in detr Ekehga8 
qbbt &an, daB da auch Feuer wäre. Vom Gletberg aus hat mon vidh&&t der 
Feuer eher gesstten, die sagen, da b8ttt? zuerst gebrannt. - Zn der 
Mez fhg& verbrannten 13 Scheuern ond Nebengebäude und 4 W ~ ~ I R W I - .  
- blieb kein Stumpf Ubrig. Von 10ehWden und Ai&dorf Itonnte mrn nicht- 
:asisr.bleLohakdmmsn,errmFltrtrfaasb'~~~eer,~s~a)~1~'m~brr + W*. Diu Hilfe kam jeUesmai efi sp&t W unsern grnzen M o n .  Ehzen- 
bach Md Abcbach verdienen Lob, die sind gut bei der Hand, die arbeiten! 
Bei dem großen Brand 66, -& waren nur meine zwei Nachbarn versichert. 
Bei den zwei andern Bränden warena schon mehr. 
1890 den ll ten Februar, vierter Brand. bei meinem Sohn Wilhelm in der 
-* 
Kirchgd. Morgens 8 114 Uhr, brannte seine 10-jllhrige Scheuer wieder ab, 
mitten unter den Nachbarn heraus, weil Brandmauern da waren. Der Ttlter 
kam auch in Haft, den hatte e r  früher aie Waisenkind. Wem es in der Nacht 
angerrteckt gewesen wtlre, hatte e s  doch wieder üös Arbeit gegeben. 
1891, fünfter Brand, den 4ten Mai, nachmittags brach ein groll- Feuer am 
-FaUtor aus, in Ludwig Schneiders Kinder ihrer Scheuer. Da wurden eieben 
Scheuern und ein Wohnhaus ganz eingetlechert und noch eine. Meines Groß- 
vaters Haue Web stehen. (Gasthof "Zum Ritter") (1) 
6. Brand 1892, den 23ten Juni. Witwe Rahn, Jakob Rinn 10. - Gegen 12 Uhr 
libitternacht brach ein Feuer aus, wobei zwei Scheuern verbrannten. Das war 
wieder ein großer Schrecken! Wenn es schreit, Mutet, trommelt, bMet, und 
man sieht beim Anziehen in die Flammen hinein! Ich lag kaum eine halbe 
Stunde im  Bett im ersten Schlaf. 
7.  Brand Ludwig Henkelmann und Philipp Germer. 
m e p ~ t e r ,  den 12. Juli 1892. 
Wieder so ein Schrecken wie vorhergehend! Es war halb elf vorbei, da 
schrie men schon wieder aber die Strde. Da gibt's jetzt Leute, die legen 
eich mit den Kleidern ins Bett vor Angst. Es waren diesmal wieder zwei 
. scheluern. 
1Pe ist doch sehr unleidlich, wenn man in oder vor der Ernte ist und hat 
seine Laet doch mit seiner Ökonomie (Landwirtschaft 1) und hat seine Hof- 
reite so  ziemlich in Ordnung. Man schadet sich mitunter auch an der Ge- 
sundheit, das bringt nichts ein. - Die eine Scheuer, die abbrannte, g a r t e  
meiner Schwester Elieabeth, Ehefrau von Philipp Germer. (2) - Unsere 
Feaerleute waren fleuig und tätig auf dem Platz, auch schnell bei der Hand. 
Unsere zwei Spritzen und der Zubringer tun schon viel. die Selbsthilfe ist 
doch die beste. Ich bin im 66. Lebenojahr und hab so viel eriahren von Un- 
gitklen, daß manls.satt ist! 
Ich hatte von 1883 vergessen: am 31. Juli, wie das Vieh auf unserer Weide 
ging, Uhr 6 bis 7, kam ein kleinen Gewitter Uber die Haardt. Die Hirten zo- 
gen ab, da lagen zwei KUhe da, vom Biitz erechlagen, fünfzig Fuß vonein- 
d e r .  Sie waren im Genick gesengt. Es war jede versichert mit 240 Mark. 
- 
. . 
- ,  . ,  . 
1) Ludwie Schneider war 
stern raren 1886 Vollwai8en. Ibr Haus, in dem 08 1891 brbrÜmte, i8t du Anwesen 
Gidaaer Strde Nr. 18 in iioucheiheim, 2 w d  H h s e r  neben der Gutrlrt.choic 
"Zum Ritter". 
2) Eli.aöetb und Phiiipp Qormer r u r n  iwbe UrgroBeitern von Großmutter8 Seite 
her. ihre Hoireite .t.M in dar Uatmg88me in Houchelhelm, nahe un Bleberccb. 
*. 
aml8 Kr* - sahndder 
F. 
k 
L 
We dne gebarte meinem Sohn Wilhelm, die andere Wiihelm NeideL Sie sfad 
begsrbea worden. Man hätte sie auch essen körnen, wer d e  grad nicat hatte 
liegen seha 
Bi jd, . WM d man nun noch sagen: Sametag abend. den 13. August band 
ich ooch Gerste nach 8 Uhl; neben dem Birkengraben, f lb  mefne S c h m t e r  
Ich ging d u  garoLeM W&& Von den %tlhBU8 
mg.obawnen, war eine KbWgkdk Ich ging b ä i e  "~rone", w i r  apieiten wie 
einem Skat. Nwh 11 ühr gingen w i r  nmhbaus. Keam dngqdh-  
weckte iirti, & "Feuerw-Rufan! Rofent DSe QLUobnI E. Blaet, trom- 
W$- S o h r c i c ~ e r  Aabiicli 80imtaga morgens in der er- Btaode, dem 
t4. Aapat 2893. 
Seit ntem W e n  Brand, den 1% Jaii wird doch alle EJocht mit zebn Mann 
OarriOBs. 8 W u u i 1 1 1 1 1 c h e n ~ d i e R u n d e a ~ .  Der8108endetiimd 
8 d n B a ; L ~ ~ n ~ i r a D a s f  aufundab, EsrMdehdochnoch 
diisnf ecWobn, daS die SIch .n den Tag tommtl- Ea sind jetzt uieäer fünf 
Scbmern drns die i U e ~ ~  h Asche gelegt, 
Dar 9. Bruut seit 1866, den 2 September. Heate Morgen, geigen 6 Uhr, 
den m s t  1882* 3.0 4 Tage epater .i. der vorhergsbenUe~ brannten 
wider im Bohmsrr Eck zwei Scheriern ab und ein Wduihari8 ziir Raine. Je- . 
hat man einen in Haft genommen, man mnß s&e& roo draus wird. 
Seit langen Jirhren haben w i r  so Leinen dürren Sommer gehabt wie jwt. 
Eben ocheint er, sich EU Blizdern, es  regaet. Die Frucht war zu ä0rr zum 
m a -  ' 
Bäuerliche Heilmittel 
Bel Blut etiiien (dreimal sagen!) 
Zu JeruoJem. auf dem Land 
etahn drei Biu- genannt: 
die dm hatdt Zob 
die d r e  Dob 
die Urdro "BPirt rtabe @Wtt. 
Iar thttw. ,Vater8 
u n d d w ~ u u m d d u ~ -  
gen Gai.tea tarn dritte& 
Amen 
Waeeersucht, wenn w>ch zu helfen 1st: 
Kurz ~ u e ß ( I I i  iUilrymf.troh, 
w e i U ~ ~ - M o o r ,  &M"mn den 
Domerhee1Ui,n, wn&hoUer Wmer, 
die drei &&en kommen Ubor siwn 
TopfKobb, d96eedampIt. 
Der Wueere(tchtiga iä6t den Dampf 
um sieh hemm siehe& eod.8 d.r 
Waeoer uifflnqt zu gießen aus den 
Lodern. Da8 tut man mehrmol., dae 
SOU helfen. 
für die Epilepeien 
Auf 2 Eßiöffel voll Provenin-01 
1 Eßlöffel voll Kanarienzucker 
jedermal bei Anfall 2 Eßiöffel voll. 
Noch el? Mittel gegen die Krankheit: 
Elende Uwnn- wulfd jadesmil bei 
Anfall 1 Maeeerspftze voll in Waeser 
nehmen. 
E r g P n z u n g  d e r  T a g e b u c h - E i n t r a g u n g e n  I. 
------ili-----------i-------- 
Ich, Jakob Hofmann der fünfte, bin geboren am 9. Februar 1828, wo meine 
Eltern sieben volle Jahr verehelicht sein gewesen, als erstes Kind. Scherz- 
haft " ~ o c h  und wohlgeborentt, auf dem hbchsten Punkt in Heucheiheim. Mein 
Vater war Daniel Hofmann I. oder irüher Jakob Sohn. Meine Mutter eine 
geborene Voikmann, Tochter des Andreas Voikmann, ihre Mutter efno ge- 
borene Metzler, AbstPmmiing von dem Metzler; der damals das alleinige 
geschrieben hat von dem Brand in Heuchelheim 1646. Sonst hatte man doch 
keine Urkunde, ale die von meinen Vorahnen Metzler und Becher. E8 i.t 
doch da& alles verbrannt bis auf i w e i  Hofretten; die eine habe ich noch 
den angelegt, äaa waran erst  Acker und Wkesen. Zum sYfiUllen wurde die 
Erde M &er Mein M(lhle geholt. .Das hat vid Wage voll gegeben da herauf 
so f.bren an der Brticke. Ich habe auch zwei Sommer an dem Fundament 
gearbeitetD bie 28 Mo B0 lange Pahle  warden mit MsacMnen eingerammelt. 
Umer IClohn war 22 Ms 24 Krsuzer. 
Da lrPm m@n Onkel h t t l e r  zu meiner Mutter, seiner Schwester, und sagte, 
dri kann& a h o n  wa&enD F8U ich 24 Kreuzer verdient. Sagte meine Mutter 
cti ihm: Ddne 3ubem wach8sn auch heran! Ach rogte er, bis dte kommen, 
I fst alles gemacht. 
Ik ging e r s t  der Forkchritt an. Ra wude die Lahn schiffbar genmcht. Die 
Kriixnmaqpa wurdsa grad geaohnitten, vor dem ErlenSand und Alteroths- 
Loches Und dte ~ - W s o e r - ~  wurCe in Arbeit genommen. Bei Leih- 
mtern, in der LficJoabach, aebe ic4 auch gearbeitet, für 24 Kreuzer: 16, 
17, 18 Jchta 8%. 
1846 war wieder ein dürres dahr. Da wurden die groBen Hochzeen noch ab- 
gehalten. Ludwig VoLhnaaa II. an der Eck, der hielt noch eine der l e t z t e  
, wu-e 1 Ochs, 2 Schweine, 4 bis 8 m b e r ,  auch Hämmel geschlachtet 
uad paar Wadert =Ehe gekkei i .  Damals hat der Weize ein Malter bis zu 
S6 Gulde mimst, die a i m  Brulntwein Me zu 80 Gulden. 
Wenn früher zwei Miraten wollten, dann wurde auf einem "Ja-vertrinkem4 
gehab, Frsmde sa#te: Handschlag. 
Donnerstag, da k a m  aber schon viel Männer der Verwandtschaft bei, das 
gab schosi so eine Hein Hochzeit. Dann dauert e s  6-7 Woche, dann g a b  Don- 
nerstag unä Freitag8 iKus4k und Tanz. Samstag Bummel und Sonntage Nach- 
hochzeit. Dia war bllweii auch noch groQ, das Bfsr brauten die Hochzeite- 
Vattern nefbet. 
Wer dm Jahr bei eo paar Vergntlgungen kam, der brauchte kein Geld ineparn 
und dis Kasse zu tun. Grad um die Zeit 1848, 47, und 1848, da horten die 
grd)4 Donnerstage-Hochzeit und Bauhebe, Aukhiagen gemeint, und auch 
die LeWm- BegrRbnisw - Mahlzeiten auf. Wenn -er etn Bau aufgestellt 
wurde, dann kam Verwandten, auch nicht Verwandtem dabei so vieL ale 
mpa setzen konnte, der eine hat Holz, der andere Lehmziegel und so weiter 
gefahrn, dann gab6 auch e h  vergnügte Tag, da wurde gebacke, geechlacbt. 
Be war was GroBartigea. Das iat das Ende von meinen Jhgllngsjahrea Die 
Leute haben sich zu damaliger Zeit viel Vergnagen gemacht. Ich hatte noch 
nicht viel teil daran. Unsere Eltern haben um das 18. und 19. Jahrhundert 
i k i e p e i t e n  erlebt. 
Die Fronzeiten gab6 erst  von 1817 und 18 an Mo um 1848, 1848 da spialte 
äie Porteieucht ihre Roile, da gab6 schon bei einem Bauhebe Ohrfeige. Die 
aUe M o n  und die junge Demobatie oder Repubiikaner standen eich wüh- 
rend gegenaber. Die junge Menschheit war noch zu U n d  und die alten so 
dumm, ich werde spRter noch erzählen davon. 
1848 kam ich zur Ziehung. Eis waren unser meche, die in die Kass gegeben 
hatten, h t e t e  95 Gulden pro Mann. Aber durch die Revolution konnte die 
Regierung keinen Mann .teilen. Wlr bekamen unmr Geld wieder retour und 
1 muRtea Soidat werden, Da haben aich *eiche k t e  Ehatoher gekauft tib 1000 
Ich kam bd8r sweite Auiqebat, i>ai1s dritte Regiment nach WoPau. ich war 
ober rchon ein Jahr kddiich. Es baif aber -8 alchtr, ich muBte M& 
Worma. Blr Bridbarg gegangen, M. FruJdurt OnWkis gefeben; bin 
ich das arrk MrJ dits Bahn gefahren Mi Badmim, da reiter Omnibas tbs 
vorn -ein bei WO~M. I& k m  gleich b~m \Uib nroßte mI. prelnllch- 
rte Leiden, waii sie giaubtan, er  w&re Ver8Wbig' ich W aber irlrMSeh 
krsnk. Ich war 8 Tage in der Korerne, da maß& das Regiment ou8rWma 8n 
die Eer@r+Ba. k 
Da mrißte ich wieder in da6 Lazarett, nrr'adittwoch, data Regiment .91lk 
Donner- Morgeq uirr(lclrsn. E8 rückte aber rcbon .bgads eif TJhr 8ua 
voreiiig. Obe-t Bbcker auo Warm kommamtiert bei den Freiooh.ren. W1i. 
den betreffmsde Dwmrmtag drei Uhr m a n 1 8  reboir in Wormcr. Do uhsn inr 
aru un8lern Lleoratt-Fyutirro dU w6 alle w-my&gy1 garamhp atim, 
Wme-Männer, gelb ZWhttm 4 Ik$CrtD illis. p d  'I@& akbt 
aciilQchto iie hlttten d u  Regiment oa& 10 8hphmg #ai~~mmon., 
-C.  PO^ 
rm weh v i a  ~raielnnigq *J äia iümtaae~~ dap b W 
ntcht verUerba und die Frei-ge, den gaU8 doch opUer weh um fbM 
m e n z .  Da6 geht 80, er wird d e r  verraten, ronet rlrb aie beb&- 
kaamen. 
Y: 
Dec Worrmer L w e t t  iag vor der Stadt, da rohen w i r  dgrCh die V*. 
d4e Sem waren gwtrcickt, Tromrasll Eiaam, BiarUrt Wir hetka dmm K ~ B -  
bnwärter, 'der war oua der RäoUbOegead, der 6rzähita aim W rlT 
nicht d t e n :  Eben habe die Cktwreicher aber w i d e r  k n  den auf die 
~ b d c o m m i M d d ~ e &  
' B h b  oog.wieder ab. Spltter paar Tag kamen wieder andere. D. W- 
die Ba$miache JIger bei -6 der Femtuag Lendau. iUeine Kerle o41t Cuceth  
ruid Schie polbei. 1 
Ikn' ersten Pfingotmorg4tn 1848 kmmn 10 M.an von den J1.garn, bitten den 
Hsuuptmam Huir zras Der ooMekt d e  ab, rie a t e n  #ich Karte ho- 
len, do kam 3oh hermr mSt meiner &t&sirrng. lromrte aber nicht bort, 
d a n a l w b e l Q d Q e r w a r e n ~ i n d ~ K a o o ~ o s r .  I)s#kgiohdengama 
Tag darum, .B und traak mit den Bbeioebiri6a Nun w a r m  SN rplit, Jrtirt 
d t a  ich ins ibetbm6 eur R q m W  4a kennte ichiw& &&B& tmtorbm- 
nmm D8 reh fch wieder iiu Llwrett; margepe 4 ütwJaalq w-k@ wrb 
riciaer h i a  QO~Cbsuu. ich um3 ein ZDtudent der war aar M&m.terJW- 
der kam VOII der Univarrit&t IIaMelbrg; Der odlbite, d9 alles dls Waffen 
ergriffeahätt6inBaden~dderaTobaorrogw&eboTt. DuwarmUfodar 
T.- wie der EErefmnt Prhz bei O b e r ~ b m h  erscholraen .srard6, der 
rtaad f'räher fa Cn- 
fob h&w du Beete davon getragen, rie hatten mich wie ma g&or en. W 
' hatte ki zwei Tagen 52 Ekbrüpfeg.1 sa U8two~8t, die -, iurd der- 
gieieh6i2 ichwerwleeie8ä10tt, I I i b u 1 ~ o P d c h ~ l a  Ei.dbpWidi5 
&&non Boager, aber hernach rar ich nicht gut 8lüügma Von metmxn 21, 
J* b t t e  k?h n.9ea Blut. 
* r <  > 
-- -- 
V 
Den 28. Oktober wurde ich mit der Annamargrethe, Jakob Rinn 2. erete 
Tochter verehelicht, wodurch ich mein elterliches Haue 1850 den 20. März 
I verlie6 und zu meinen Schwiegerleuten zog. 
Wem man in zweiter Eh groß gezogen wird, dann weiß man ala echon mehr 
den andern. 
Meiner Frau ihr Bruder, das war ein ungeratener Sohn. Ich will mich da 
nicht lang aufhalten, sonst konnte ich dae ganze Buch voll echreiben. E r  ist 
1857 im Herbat nach Amerika heimlich, iat auch epater wieder kommen, iet 
wieder fort gangen. Seine Frau hat wieder geheirat. Er  hatte einen leiblichen 
Sohn, der hat nun auch geheirat; ob das Hannesche noch lebt in Amerika, wei6 
niemand. 
, . 
1853 
-
den 2. Juni fie ein Wolkenbruch in den nordweetlichen Waldungen, das gab 
große Verheeru h, . Ee war Regenwetter, die Schaf 'waren geschoren, wegen 
der Nasae blieben sie zu Haue. Der SchMer Hefdirich Weiling hatte fette 
Hammel, die eollte e r  nach Köln oder Elberfeld treiben,. wie gewohRUch, 
als e r  aber bei die drei Steg in Waldgirmeser Wald kam, da hat8 geregnet, 
daß er wieder zurUck hat mUseen fahren. Ee war gegen 5 Uhr nachmittags, 
Man war müßig, wie ee bei Regenwetter gewohnlich ist. Ich hatte meine Füße 
nackt in den Schlepper (Schlappen! ). stand hinter.der Scheuer. Ee regnete 
grad nicht eo sehr bei uns, ich horte aber von fern ein Toaen und ungewöhn- 
l i c h e ~  Rauschen. 
Sprang bei den Graben in den ~asisegärten, da war ee auch nicht. Da horte 
ich dae Getose nach unsern Wald zu. Die Leute sprangen auf die Bleich und 
wollten ihren Tuch holen. Die Kaiamitat ahnte aber noch keinen Mensch. Ich 
wrang wieder barfuß in den Schlapper bei das Hoftor, da ltam meine Got 
vom Failtor mit mehreren ihrer Kinder und wollte paar Kuche backe. Wir 
hatten den Ofen echon, zugeetopft; weil wir den andern Morgen da8 erste Los 
hatten, ging ich bei. dee Ba~khaus und, eagte: macht ihn auch wieder richtig 
zu! So ging ich heraue und hatte a b  noch keine Gedanken an das Waeser. 
Der Polizeidiener Krob und paar Bube wollten einen Steg halten, der echon 
vom Brauhaue kam, brachten6 nicht fertig. Da rief d r  Ja- Kröck 8. zu: 
halte mal das Faßl Das ging so raech, im Nu! Runter die Schlapper in Krei- 
linge Weinetocke am Haus neben dem Spritzhaue! Ich sprang im Nu1 FlUchtig 
war ich jederzeit. 
Wie ich den Sprung getan. habe, ein kleiner Bub, KreiUng Heinrich, eprang 
mit, da ist  der Steg im Nu fort, da iete auf eine Sekund ankomme, dann lag 
ich in den tobenden Wellen, dann hlitte ee noch kein Mensch gesehen! 
Ich fikhtete @eich in  Neseeldrehers Haus und Hof. Das kleine Hoftor iie6 
ich auf. Dae Waseer ging mir schon Qber die Knie. Ich und der älteste Sohn 
griffen schnell M & Schwein, da8 ochwamm echon im Stail, wollte rbar . 
nicht heraus. Wir machten echnell zu, .prangen schnell eur Harrrtür hinein. 
Ich machte die kleine Tür hinter mir %U. daß der Keaeel und Ktkhenee~lte 
nicht hinauefloreen, denn das Waaser &ß raech in den Keller, I:- V ,  .*., 
Die Frau Nerseldreher mit den Kindern war echon im zwetten Shmk lob 
ia die Skib* de rtand der %bet~hl d ndt Sund TeCa,'.&*&g 
da# ,nfjkurer a~ d a  Tuchbaum. Ich rcrh grrd dam P"- Wteau* ds i*nuin 
einige iW an den Fenstern vorbei, dts~ hWe ieb an den Ba'hmm k ö ~ c r e  f o -  
ren. &U# Wasser rtrich sn dem Fenrterihtter vorbei. BI6 kau~ts niaht OU dhm 
F&&bi,tt binrb* Iks Warner ii-aB am Faiitor ninaae aad nrhm vtel h m f h  
Gegenetoade mit bis an den Wolhbrter  und Sanderweg, auch nooh ander Ge-, 
las. 
Die drei'Hofreite standen doch mitten auf dem Insel in der nWen tobenden 
Fiut. Wir ItMurten auch mit haaen andern Leuten oprechen..wegea dem Gate.. 
Me Frau Nemeld(reher) kl- urn ihren abuui, der war Pbshen bei dia tPhe 
Wir saßen auf der Insel und mMen nicht, wie weit sich die Flut er&re&e. 
John Nesseld hatte eine Mauer vor einige Jahr kuien-bauen am aOrdllchen 
ßiebei am Eck beim Fenirter, dsB nicht jeder dahinein Lonnte guckan. I& 
r a r  ein groll Glück. Da- dachte mon aber nioht ao Um UngWk kh i 
nude es auch nicht gewahr, weii moa nach Padre Satiren guckti' Bkbn der 
Bub* der mit rnir geiaafem war, J. KTeiiing, der hatte oban hemmte&- g e s b  
da8 die Mauer eingesttktzt war. ich war noch nicht doMa g ~ m m s n .  lube 
ich dies müsse trösten; es war um ein SW3 geechehn, dulD iag daa gairee - 
IIaua im Strom. drfn, dsnn kam- w i r  an* dte Trbzmer, 
Er war auch gut, da13 wi r  nicht w@ten, wie die Gefahr echop war. Die 
aeue Mauer wtd dm ganze Fundament a m  Eck war ausgeaptüt. Dar ~ M t w ' r i r  
aber nichtt .aast wären w i r  schon lebendfg tot geweesa Gegen Abund u g W d c W  
ich mein Hateben Lm F e u e r ,  da4 meine Leote sollten sebQoD, ;ro Zeh 
.Y 
Sie hatte- aber nicht gesehen. Ich kann die Begebemhdt rd6ht sll dmdkrh; 
jetzt Nacht! Durst1 Und nichts zu trla~ab. Die Miich im em~&en. 
Dar W a s s e r  hatte eich gesenkt, aachgelruaea Wir mitten den Kua.tall Mi- 
nigen, ach, %um Bedauern, da lag einer voa ihre HPmxd, der *or Qom-4Wiak- :,. 
ftrll durchs Loch bei die Käh geschwommen r.ln 'kod hnd, Ma drd uw&m 
warm dem Hoftor hiacrtr.-geaahwomm unü wan im U@mdori garet&& 
worden. über das Rind im Stail am Weg 3rug ich Bebenkam. W1e iCb cla&te; 
ro war es, Rau hatte ein 4 m e n  Teii (Kettel, die FWe auf die ICripp, 
dPe Maui oben bei die Bslltea 
W e  Kalber .iad doch ersoffen wd dem W a i k m U h r  S J  sein Hund, da hto 
bös awgeeehn. In der Brauhauegaes war den meisten Leut d m  IIals, Miet ) brtgsDLosmn. Die Keiier voll W a s s e r  mult.. sie .utrag- doch rerfbWm 
' d19 Kartoffel noch. Die Steg waren fort. Die Steg koetetrui die OsmeSde 3' 150 Gulden, d a  sein aber eben diese nicht mshr. Jetzt haben sie sfocrrne 
II 
'I'r4ifpr. 
P Meinem Vetter Daniei Hofmann auf der b e i  seia Miet* ungefähr 15 Wo 16 
5 
-er, war von d e ~  Scheuer bis vom beiß Hoftor. In einem WB sogar 
1. > L lauter ioukt, wie  wen^ ein Kegei Heu gewesen W&. Da hak na&g&t..an 
uad e r  Web ritzen. Ich habe ihm in neIhbger Woche fort helfen Wuair iru 
GfeBerfeld. 
1 
Ihle &opbnch, oder Landwehr-FlttBche, hatte das Glderfeld* daa h a t  die 
* .  
Acker zerrissen. Könnt Euch denken, der alte Georg Philipp Gail hat mit 
seinem Fuhrwerk die Arbeiter durch dae Wasser lassen fahren. Da Feld 
hüpfte danach all voll kleine Frösch, 6ie mUssen aus Sumpfe oder aue den 
Wolken kommen sein. Es war zum Bewundern. 
ich hatte bald vergesse, wir L o ~ t e n  hier bei uneerm Backofen nicht backen. 
Der Ofen war voll Schlamm. Es wurden die Feuer-Leitern Uber die Bach ge- 
legt und hfatenrum in die Untergase. Das Waaser hatte eich unten im Ort 
mehr aasgebreitet. 
Der John Nesseldreher I., der hatte zufällig in unserm und ich in seinem 
Haus die Nacht zugebracht. 
Mein Bruder Johannes kam 1854, den 8. Januar wieder aue Amerika, den 
8. März reiste e r  wieder ab. 
Den 6. März 1854 mugte ich von meiner Schwieger abziehen, das war eine 
Schande. Die Männer? -die mir heifen konnten, die halfen nicht, weil ich 
ihres Glaubens @cht war. Kaufen h ~ t e  man mich nicht. Sie mögen heut 
noch so gut ruhen unter der Erd, die lieben Vettern. Wenn ich das Person- 
lich junge Leute erzahlen tste, die glaubten6 nicht, daß das dagewesen 
könnte sein. . 
Es war eine Schand Da mochte man an Gott verzweifeln, wenn man sieht, 
wie die Menschen.eein. Ich sagte, die Alten, wenn sie das wüßten, dann 
wendeten d e  sich unter der Erd, wie es  mit ihrem Vermögen ging1 
Meia Schwager kam schon iin August bei uns, wollte eich bescheinigen, seine 
IYLotter  könnte die Sach nicht behalten, s ie  mu6te das Vermögen hergeben. 
Wae h m t e  ich dem schon sagen. Eher ich fort ging, ich mußte 40 Gulden 
Haus mitbezahlen. Mußte alles anschaffen. 
Wir hatten noch kein Stuhl und keinen Tfech, wie wir das erste Mal eesen 
wolltee Es hat mir und meiner guten Frau gegangen, daß m i ~  eben die Trtl- 
nen noch in den Augen stehen. 
1856 gab mehe Schwiegermutte~ ihr Land heraus. Da wurde ich genötigt, 
meinen &hw&gerinnen ihr Land zu pachten, dai3 es  unter keine andern 
Lbrite iräme.'Es kostete mich mit d e m  130 Gulden; also 1856 verwahrlost 
geernt, 1857 wieder alles in Stand geeetzt. 
Jetzt setze ich meinen Viebtand alle6 in Ordnung, meine Landwirtschaft 
desgleichen. Am 16. Juli kam ein verheerendes Kieselwetter aber unsern 
Flur, von Kinzenbach bis Gießen grad Uber unsern Ort, die Breit von der 
WUothab (Abendstern!) bia unter das Dorf Schtiferpfad. Das war die Haupt- 
verheerung. Das war westiich und 6atlich m t e r -  und Sommerfeld, wo ich 
grad ausnahmsweis mein großtes Feld hatte. Da lag meine ganze Wirtschaft 
beim Boden, Äste, Obst, Fensterscheiben. 
Die paar arge Minuten, das war wieder ein echwerer Schlag bei meinem 
Pachtgut. Es  war demab efIm Frucht-Jahr, daa seinesgieichen audite. Ee 
gab durule  Bauern, di% Um Lind nieht in dem Strich hatten, die taten viel 
Fracht ernten, Ich hatte 365 alte Ruten mit Gerot und h ~ b e  rot 40 Meste 
ieichte Geret bekommen. Die meiote #cbr hab ich nicht brauchen zu dre- 
schen.\ich'war am härtesten mitgenommen, das sagten viele Leute. 
1858 
-
Wieder ein trockenes Jahr. Auf Pfingstsametag war unser gane Grünfutter: 
ein Lbtche und zwei Sack voll, das hatte ich auf dem Schubkarrn, und meine 
zwei Schwagerin gingen nebenher. Das waren all die gute Plätzcher von un- 
sern Graetefler. Eine Kuh htltte man bloß gebraucht1 Was man im  Sommer 
dwf füttern, der hätte es  noch nicht geiichickt. 
Xm Nachsofnmer, ee wolite auch niemand kein Vieh, da wurden ehmal in 
einer Woche 13 Sttick Rindvieh geschlachtet. 
Hernach tats ein wenig Rege gebe, da war doch wieder ein wenig Hotinrulg 
da. in der Schwenn hatte ich ein Acker mit W e  von 11 2 alte Ruten. Den hat 
meine Schwägerin Maria im Sack, also jeden Tag einen Sack voil Cgeholtl). 
Der karp in Kessel zu Sitt. (sieden!) 
Einea Sonntags morgen bin ich vor dem Gottesdienet mit zwei Stiern und 
zwei KUhe in die Weide gefahren auf den Kleegacker, weii e r  zu htrz war, 
daß man fast kein Sichel ankonnte legen. Nachwage  habe ich dassdbe 
Se- 
Noch zu bemerken, 1857, da wurde ich durch unsern Vetter Daniel Hofmann 
genötigt im November, wie wir ausgedroschen hatten, bei meine Schwieger- 
mutter zu dehen, da6 die Weibsleut nicht aber Winter im Haue allein eoUten 
sein, denn der Nichtsnutz hatte sich ja doch fortgemcht. Seine Frau mit 
zwei Kinder Mergelaeeen. Dae Mädchen idt gestorben, der Junge ist nach da, 
das ist Phiiipp Rinn. Das ist  ein ganz anerer Mensch als sein Vater. in . 
Große ist e r  ihm ähnlich; da habe ich in diesem Jahr noch was großartiges 
erfahren im November! Anfangend drei Wochen hintereinander Tag fUr Tag 
aus- und einziehen. Die Kartofbl habe ich in einem Tag herauf und hinab 
getragen. Außerhalb vom Rege, naO auf dem Racke, war die Haut los von 
lauter Schwitze. Ich w i l l  mich weiter nicht iänger audralten. -0, von A 
bis Z, von Kopf W s  auf die Füße, was ein Landwirt hat, keine htyacjvoil 
Mist und keinen Schepper Jauche ist  zurückgeblieben. Wie gewünscht für 
den Vetter in der Krone. Der Oberforeter Wiegelies in mnigsberg hatte 
um die Eriaubnis nachgesucht, was den frühern nicht gewährt worden. rat; 
daß er sich nach Heuchelheim setzen konnte (wohnenl) 
Von 1859 kann ich keine Hauptsach melden. 
1860 
-Da wanderten wieder viele F a d e n  nach Amerika, da gabs wieder viel 
Land feil, auch Wohnunge und die waren nicht zu teuer als manchmal. Es 
hat von 1850 bis 60 mehr a b  einmalhunderttausend Gulden gekost, was die 
Auswanderer mitnahmen. Es gab aber wieder große Stucker Land anein- 
ander gegen fruher, wie man in den alten Urkunden findet. 
Meine Wohnung neben dem "Schwanen" Nr. 66 hatte meine Frau auch aage- 
schlagen bekommen fUr 1600 Gulden. Dieser Hofraum hatte im  Ende sieb- 
zehnten oder achtzehnten Jahrhundert Anfang fUnf'hundert und dreißig Gul- 
den im Anschlag, bei Mathias Musch seinen zwei Schwieger Söhne gekostet. 
1861 
-
wohnten wir  aie Zuschauer bei einem Sängerfeste in Eutzbach bei, DM war 
dar erilte Fe&, wau ich und meine Songeebrüder gerehen hatten. 
1862 
-gründeten nir: Heuchelheim, tRteieck, Krofdorf, auf dem Staufenberg den 
Chttenbund. Eu raren uämtiiche Verebe &, ali zu Wagen. E!fm gmQ Ver- 
gnPgen! Be wurde geiout und Heuchelheim bekam dau W t e .  
1863 
r g l n p  W- vor, eo hatte w e r  Ort noch nichtu geueben. Ee wurden Buadeu- 
~ o n a t n d e  -t, die mehr- ~urammen &n und berp-hen ihre An- 
geiegenheitea Ich war ~eiber Vorutand mit; da lerne sich die Nrchbarr m e  
e h r  kenne. So btte Heuchetiheim noch nicht. gerehen. 
Wfr beU- von dem Oi#riOreter Wigeliee bei Hof Rainau mehrere Wage 
voll Fichte mngerlese, die w e n  nicht taxe. Es koante doch des Dmf ge- 
schmückt werden. Der Feetpiatz war rwiuchen Kinzenbacher- und RadBd- 
Irisr Weg W,hiirkn auf die Wime, Er stand bloe ein Hgumcfie am Weg nach 
Kinzenbach. Der PP..tplatz war %U. E8 wurde Eintritt erhoben. Dar Fert 
dauerte drei Tag. 80 war hier auf dem trnd um OieOe aoch nicht6 dagewwe. 
Bei aii  der Q r o h W g U t  hatten w i r  aoch paar hundert Gulden Geld eriibrigt. 
in Wieueck (1866) haben rrir e r  wieder zugeuetzt. Die arbeitet- nicht uo um- 
S O M ~  & nir.(Kn>tdorf 1864). 
So geht ee auf der Weit. Unser Buadeeiicd hieB: 
"Ileutuchlaad, üeut rchhd aber aiiee, 
Q b e ~  ellsi in der Weit1 " 
Ein Jahr danach, 1866 schlugen sie eich schon wieder, PreuQe und die Bun- 
desstatten. 
1866 
vuidem wir durch eine groQe Feuerebrunet echreciüich heimgeeucht. Ee war 
am zweitem September 66, Sonntaga mchmittagu fUnf Uhr, a b  die Bürger 
mbietens in äen Wirtechaften waren. An der Bach rechte in der erete oder 
zweite Scheuer, dar kann heute noch keiner fibilt behaupten. Das Feuer griff 
uo rasch um rich, weii xne iu t e~  die Scheuern noch mit Stroh gedeckt waren, 
De ging es  auch gleich aber die Marktutraße bio an dae letzte Haue nach Nor- 
den, -das mußte sämtlich anteriiegen. 
GemmcWi Haus an der Bleie& &n der BFaubauutraiSe, an der Bach utuiden 
vid. SpWaw, koanten aber mit M6ho 4.n Rqst von den Hiiirern retten. Mui 
befürchtete a n ,  die anäere Seite, Ju, m Oer W h  oitüch M. bei üie 
Kir& rItdllch Mr Markkkgse, dru mttd vom Ort brannte ab, bio die p w  
B b s w  M der Bach. Bio8 einu in der MarkbtraiSe Web etebn. in dem nütt- 
larln Teii rein r e c b  Hofkwite auugeiolbn. 
Eu rein verbrannt: totai 28 Hoireite 
Scheuern waren8 lnrgwamt d e r  in aiiem 50. 
Nun die viden Nebeageb,& und angebrannte Häuser, a b  mein6 mit Durch- 
fahrt. Die Durchfahrt war kaum hundert Jahr aufgebaut, von Lauter Eiche H- 
in der Mifte ein Spanisch Wand, auch noch ein hehiicb Gemach, dne zu '$ 
Kriegseeiten solite dienen. Das hat sich aber e c h l d t  bewährt. D ae war üm 
ernte MaiJ daß es gebraucht worcten. 
bf.W!ik: 
Asltar v m  %5 Jahren starb Jakob. Hohpuin V. am 6. Mire f WSf 
